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Lange haben wir darum gekämpft. 
Jetzt ist es so weit. Zum 1. 1. 2019 wird 
in Brandenburg wieder die freie Heil-
fürsorge eingeführt. Ein Riesenerfolg 
der Gewerkschaft der Polizei. Wir las-
sen uns diesen nicht kaputtreden und 
wir sollten ihn auch nicht selbst kaputt- 
reden. Das wäre selbstverständlich und 
wir hätten es viel zu spät erreicht. Alles 
schlechtzureden scheint sich auch in 
der GdP zum Massensport zu entwi-
ckeln. Erfolge zählen nur, wenn sie sich 
für mich persönlich in meinem Porte-
monnaie auswirken …

Das ist zum Glück nicht die Masse, 
die so tickt. Aber es sind auch nicht we-
nige. 

Wir haben uns in der GdP entschlos-
sen, die Einführung der freien Heilfür-
sorge nicht lediglich als unseren Erfolg 
„zu verkaufen“. Wir gingen daran, un-
seren Kolleginnen und Kollegen im 
Rahmen von Informationsveranstaltun-
gen einen Überblick über die Leistun-
gen der Heilfürsorge/Beihilfe und die 
Vor- und Nachteile von Heilfürsorge 
und Beihilfe zu erläutern. Wir hatten an 
unserer Seite gute Experten unseres 
Kooperationspartners der SIGNAL 
IDUNA. An diesen Veranstaltungen 
konnten unsere Kolleginnen und Kolle-
gen ihre Fragen stellen, die ihnen auf 
den Nägeln brennen. Z. B.:  Lohnt sich 
ein Wechsel für mich? Welche Zusatz-
leistungen benötige ich? Oder muss ich 

Freie Heilfürsorge
eine Anwartschaft abschließen und 
wenn ja, welche? 

Übrigens: Wären solche Informati-
onsveranstaltungen nicht eigentlich im 
Rahmen der Fürsorgepflicht Aufgabe 
des Dienstherrn gewesen? Unabhän-
gig davon danken wir für die Unter-
stützung durch Gewährung von Dienst-
frei und Kfz-Nutzung.

Wichtig war es, nicht Produkte unse-
res Partners SIGNAL/IDUNA anzubie-
ten oder gar zu verkaufen, sondern 
neutrale sachliche Informationen zu 
geben. Deswegen haben die Kollegen 
der SIGNAL IDUNA auch immer wie-
der gesagt, dass ein Wechsel des Versi-
cherers aus einem bestehenden Ver-
trag (auch ein möglicher Wechsel zur 
SIGNAL IDUNA) falsch ist. Man setzt 
damit bereits gewonnene Altersrück-
stellungen aufs Spiel oder noch kon-
kreter – man verliert sie. 

Damit war die Neutralität der SIG-
NAL IDUNA gegeben, die weder für 
eigene Produkte noch für einen Wech-
sel warb. 

Unsere vier zentralen Veranstaltun-
gen in Cottbus, Frankfurt (Oder), Pots-
dam und Oranienburg wurden von den 
Kolleginnen und Kollegen sehr gut an-
genommen. Wir hatten allein bei die-
sen Veranstaltungen insgesamt mehr 
als 1000 Teilnehmer. Schon allein diese 
Zahl zeigt das hohe Interesse unserer 
Kolleginnen und Kollegen. Jetzt liegt 
es an euch, euch individuell von euren 
Versicherungsvertretern, egal von wel-
cher Versicherung, beraten und einen 
möglichen Wechsel und die finanziel-
len Auswirkungen durchrechnen zu 
lassen. Und dann müsst und könnt nur 
ihr individuell entscheiden, was ihr 
wollt. Wer in die freie Heilfürsorge 
wechselt und dies später bereut, weil 
es eine falsche Entscheidung war, hat 
ein einmaliges Rückkehrrecht in die 
Beihilfe. Die Krankenversicherer sind 
verpflichtet und natürlich auch daran 
interessiert, bei einem Rückwechsel ih-
ren Versicherungsnehmer wieder in 
die PKV aufzunehmen. 

Eine Arbeitsgruppe im Innenminis-
terium, in der wir als GdP die Möglich-
keiten hatten mitzuarbeiten, hatte die 
ganzen organisatorischen Abläufe vor-

bereitet. Bürokratische Hemmnisse 
wurden so weit wie möglich überwun-
den und Verwaltungsabläufe verein-
facht. Alles im Intranet nachlesbar.

Ich bin gespannt, wie viele Kollegin-
nen und Kollegen das Angebot anneh-
men werden. Das Entscheidende ist, 
dass man sich für seinen bestmöglichen 
Gesundheitsschutz und nicht für die 
möglichen Ersparnisse entscheidet. 
Vielleicht merkt dann auch der eine 
oder andere Nörgler, der immer das be-
rühmte Haar in der Suppe sucht, dass 
es gut ist, was seine Gewerkschaft er-
reicht hat. Erst recht, wenn diese ihm 
dann auch noch bei der Entscheidungs-
findung zur Seite stand. 

Ich finde es gut, dass jetzt in vielen 
Kreisgruppen zusätzlich noch dezentra-
le Informationsveranstaltungen durch-
geführt werden, weil nicht für jeden 
eine Teilnahme in Cottbus, Frankfurt 
(Oder), Potsdam oder Oranienburg 
möglich war. 

Am Rande: Es waren auf unseren 
Veranstaltungen nicht wenige Mitglie-
der des BDK oder der DPolG zugegen. 

 
Andreas Schuster

Am 29. Oktober ist es wieder 
so weit! 

In der Heimvolkshochschule am Sed-
diner See findet das GdP-Bildungswerk-
Seminar „Sicher unterwegs im Internet“ 
statt. Hierfür konnten wir wieder einen 
fach- und sachkundigen Referenten aus 
der Wirtschaft binden. Das Seminar 
richtet sich vor allem an all jene, die im 
Umgang mit dem Internet (noch) nicht 
so sattelfest sind. Keine Angst – es wird 
keine Vorlesung. Erlerntes soll im Com-
puterkabinett natürlich gleich ange-
wandt werden. Themen werden einfa-
che Sicherheitsvorkehrungen am 
Computer, Smartphone oder am Router 
sowie Onlinebanking und Bezahlung 
über das Netz sein.

Wer jetzt Interesse an diesem Semi-
nar hat, sollte sich beeilen, da die Kapa-
zitäten der Heimvolkshochschule auf 
15 begrenzt sind.    

BiLDUNGSwERK
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Zum Beitrag von Andreas Schuster 
in der DP 09

Wenn es um die Novellierung des 
BbgPolG geht, werden seit einigen Wo-
chen im politischen Raum teils sehr 
emotional mal wieder rote Linien in 
den Märkischen Sand gezeichnet. Hel-
le Aufregung entstand bei einigen Poli-
tikern, als der Entwurf für „Jeder-
mann“ im Internet veröffentlicht 
wurde. Warum eigentlich? Eine offene 
Diskussion der Bürger über das Gesetz, 
in dem sie ihrer Polizei zur Abwehr von 
Gefahren bzw. Bekämpfung von z. B. 
hoch kriminellen Personen Befugnisse 
und Mittel zubilligen, wäre mal was 
Neues. Aber dies ist heute nicht mein 
Thema.

Ich möchte hier auch nicht jede der 
über 30 Veränderungen, Anpassungen 
oder Neuerungen ansprechen. Klar ist 

aber, dass wir uns als Polizei Branden-
burg an veränderte gesetzliche Vorga-
ben, Gerichtsentscheidungen, aber 
eben auch an die neue Lage in be-
stimmten Bereichen so anpassen müs-
sen bzw. uns Handwerkszeug gegeben 
werden muss, dass wir weiterhin auf 
Augenhöhe handlungsfähig bleiben. 

Warum müssen wir das? Weil wir ei-
nen verdammt wichtigen Auftrag ha-
ben, den ganz normalen Bürger vor 
kriminellen Machenschaften, men-
schenverachtenden Taten und Gefah-
ren bestmöglich zu schützen. Am bes-
ten derartiges im Vorfeld abzuwenden 
oder wenigstens im Nachgang der Tä-
ter habhaft zu werden, um den Opfern 
Gerechtigkeit und Wiedergutmachung 
angedeihen lassen zu können. Genau 
darum brauchen wir ein Update unse-
rer Arbeitsgrundlagen, insbesondere 
des Polizeigesetzes. 

Jetzt komme ich zum Kern meines 
eigentlichen Problems. Bis dato, so ist 
zumindest meine Erfahrung, wurde 
seitens der GdP jeder Vorschlag, der 
mehr Sicherheit für die Kollegen bringt, 
vollends unterstützt. Warum wird dies 
bei einem Thema – Anwendung von 
Sprengmittel gegen Personen – nun-
mehr anders gesehen? Hier wird sei-
tens des Chefs der GdP in der Presse 
(MAZ vom 13. 8. 2018) gesagt: „Den 
Einsatz von Handgranaten, wie in dem 
Gesetzentwurf ermöglicht, lehnen wir 
ab.“  Weiter wird er zitiert: „Wir wollen 
diese Waffen ebenso wenig wie Pan-
zerfäuste. Man weiß nie, ob sich nicht 
Geiseln in einem Gebäude aufhalten.“  
Dann wird noch davon gesprochen, 
dass es reiche, wenn Blend- und Schall-
granaten eingesetzt werden dürften, 
und  „Wir sind ein Rechtsstaat, kein 
Bürgerkriegsland“.

Den Aussagen kann ich mich voll-
umfänglich anschließen. Wir wollen 
keine Handgranaten, Panzerfäuste, 
Granatwerfer und was sonst noch so an 
Bezeichnungen im Raum herumwa-
bert. Auch wir wollen unbeteiligte Drit-
te möglichst nicht gefährden. Dass wir 
in einem Rechtsstaat leben, wissen wir. 
Und ein Bürgerkriegsland will keiner. 

Aber im Fall der Fälle muss uns der 
Auftraggeber (der Bürger) für seinen 

Schutz auch adäquate Rechte und Mit-
tel zur Verfügung stellen, dass wir auf 
Augenhöhe handeln können. Genau 
das geschieht  gerade. Der Innenminis-
ter macht z. B. Vorschläge, wie wir als 
Polizei einer militärisch geschulten, 
schwer bewaffneten Tötungsmaschine 
entgegentreten können, um weitere 
Morde unschuldiger, unbewaffneter 
Zivilisten zu unterbinden. Er denkt da-
bei auch an seine Beamten und schlägt 
vor, dass wir den Terroristen mit Mit-
teln begegnen können, um z. B. Zugrif-
fe überhaupt erst möglich machen zu 
können. 

Wer die Bilder von Brüssel und Paris 
gesehen hat, wo z. B. eine Annäherung 
an ein Wohnhaus schlicht nicht mög-
lich war, weil die Täter so massiv auf 
die Polizeikräfte eingewirkt haben, 
dass diese die Straße nicht überwinden 
konnten oder dies nur durch Inkauf-
nahme von Verlusten erfolgreich ge-
wesen wäre, der kann die Initiative des 
Ministers verstehen. Nur durch Spreng-
mittel ist es gelungen, an und schließ-
lich ins Haus zu gelangen. 

Diese Sprengmittel sind eben gerade 
nicht mit Handgranaten, Panzerfäusten 
oder ähnlichen Kriegswaffen zu ver-
gleichen und trotzdem ein wirksames 
Mittel, dass unsere Kollegen bestimmte 
Räume überwinden, um Maß-nahmen 
gegen den Täter vornehmen zu kön-
nen. Weitere Details will ich hier nicht 
öffentlich darlegen, aber im internen 
Gespräch, auch mit dem Vorsitzenden 
der GdP, habe ich das schon getan. 
Trotzdem erfolgt diese öffentliche Ab-
lehnung.

Dass gerade die GdP nunmehr ge-
gen eine Regelung im Polizeigesetz ist, 
die auch uns ein derartiges Vorgehen 
mit möglichst geringer Eigengefähr-
dung ermöglicht, erschließt sich mir 
beim besten Willen nicht. Dass wir mit 
diesen speziellen Mitteln und Möglich-
keiten verantwortungsvoll umgehen, 
um eine Gefährdung Dritter weitestge-
hend auszuschließen, versteht sich von 
selbst. Das müssen und machen wir 
aber auch beim Einsatz von anderen 
Mitteln schon jetzt.

Wer sich den § 69 des Entwurfes zum 
BbgPolG mal durchliest, wird feststel-

Ein Beitrag aus der Praxis 
zur Novellierung des Brandenburgischen 

Polizeigesetzes (BbgPolG)
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Sabine Grandt mit der Bock-Doppelflinte

Einsatznachbereitung Bilder: K.H.Pausch

len, dass vor einem Einsatz von Spreng-
mittel gegen Personen sowohl extrem 
hohe Hürden als auch sehr ausgefeilte 
Bedingungen vorliegen müssen. Schon 
daran ist zu erkennen, dass wir hier von 
einer Anwendung nur bei den brisan-
testen aller Einsatzmaßnahmen über-
haupt reden, bei Terrorlagen. Wie kann 
man also als Gewerkschaft gegen eine 
solche Regelung, die quasi auch dem 
Schutz der eigenen Kollegen dient,  
sein?     

Da letztlich die Beamten meiner Ab-
teilung in solchen Einsätzen die finale 
Lagelösung und damit auch die An-
wender der Sprengmittel sind und so-
mit in derartigen Lagen ganz vorne am 
Terroristen handeln werden, lade ich 
die Gewerkschafter ein, sich Übungs-
szenarien anzusehen, wo wir genau 

das trainieren. Vielleicht bekommen 
sie dann einen anderen Blick auf die 
Dinge und kämpfen für Maßnahmen, 
die meinen Kollegen zumindest mehr 
Schutz bringen könnten. Gefährlich 
genug bleibt ein derartiger Einsatz al-
lemal.

Ich will auch keine Diskussion dar-
über entfachen, was einer Geisel lie-
ber ist, durch den Einsatz von be-
stimmten Mitteln durch die Polizei 
leichte Verletzungen davonzutragen 
oder durch den Terroristen ermordet 
zu werden. Jeder wird sagen, ich will 
nicht in eine solche Situation kom-
men und erwarte daher, dass ein sol-
cher Täter vor der Tat entdeckt wird. 
Übrigens ist dafür ein extra Abschnitt 
1 a  im Gesetz vorgesehen. Aber 
wenn es denn doch so weit gekom-

men ist, wird sich wohl jeder für sein 
Leben entscheiden.

Vielleicht liege ich mit meiner Sicht 
auch daneben. Daher bin ich für kon-
struktive Vorschläge dafür oder dage-
gen offen. Ich würde mich über ein 
Feedback per Mail, Brief oder Anruf 
freuen. Selbstverständlich stehe ich 
auch für Gespräche mit der GdP-Spit-
ze zur Verfügung und auch im Vor-
feld jeglicher Sachverhalte, die uns 
als Spezialein-heiten/Spezialkräfte 
betreffen.

Jörg Barthel,
Vorgesetzter und langjähriges 

GdP-Mitglied
PS: Übrigens Blend- und Schallgra-

naten setzen wir schon jetzt mit guten 
Erfolgen in „normalen“ brenzlichen Si-
tuationen erfolgreich ein.  

Am Dienstag, dem 21. 8. 2018, war 
es wieder so weit. Die Senioren unse-
rer Gruppe der KG PD Ost trafen sich 
auf dem Schießstand der Schützengil-
de Spreenhagen 1921 e.V. zum Schie-
ßen und anschließendem Grillen.

Angeschrieben per E-Mail und 
Postkarte wurden  64  Senioren,.

Von den 64 Angeschriebenen  ent-
schuldigten sich 12 Senioren, alle an-
deren reagierten nicht. 

Das Wetter war wie immer gut, 
wenn sich unsere Senioren treffen.

Unter Anleitung und Aufsicht von 
erfahrenen Schießleitern konnten 

sich die Senioren 
beim Schießen 
mit dem Revolver 
im ca. 38 und  ca. 
22 lfb, mit  dem 
KK-Gewehr  (22 
lfb) und der 
B o c k - D o p p e l -
Flinte im Kaliber 
12/70 messen. 

Es wurden 
hierbei zum Teil 
sehr gute Ergeb-
nisse erzielt, wo-
bei zum Aus-
druck kam, dass 
man als Senior 
noch nicht alles 
verlernt hat.

Die Munition 
für das Schießen 
wird über die GdP abgerechnet,  
vielen Dank im Namen aller Betei-
ligten.

Beste Seniorin wurde Sabine 
Grandt mit 114 Ringen. Bester Senior 
wurde K.-H. Pausch mit 124 Ringen.

Den 3 Schießleitern , auch Senio-
ren  aus der SG Spreenhagen, sei an 
dieser Stelle Dank gesagt.

Nach dem Schießen war die Stär-
kung vom Grill angesagt, welche 
auch rege in Anspruch genommen 
wurde. Jeder Senior zahlte 2 € Un-
kostenbeitrag, alles andere wurde 
von der SG Spreenhagen bereitge-
stellt. 

KREiSGRUPPE PD OSt

Feuer frei!

Es kam zum Ausdruck, dass es wie-
der mal ein gelungener Tag war. Alte 
Erinnerungen wurden aufgefrischt 
und ausgetauscht und man war sich 
einig, diese Treffen weiterzuführen 
und die Verbindung nicht abreißen zu 
lassen.

Gegen Mittag ließen sich auch die 
beiden RePo aus Spreenhagen kurz 
sehen.

Die nächste Zusammenkunft wur-
de für Ende November, Anfang De-
zember ins Visier genommen.

Mit freundlichen Grüßen
Müller, PHM i.R
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KREiSGRUPPE FHPOL

Bild: m. Seidenschwanz

Liebe Anwärterinnen und Anwär-
ter, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

auch wir heißen euch herzlich 
willkommen an der Fachhochschule 
der Polizei! 

Ihr habt es geschafft und konntet 
mit dem Bestehen des Auswahlver-
fahrens die erste Hürde auf dem 
Weg zum Traumberuf meistern. 
Auch von uns dafür einen ganz 
herzlichen Glückwunsch!

Die ersten Tage des Kennenler-
nens und „Beschnupperns“ sind 
schon vorüber und langsam beginnt 
ihr, euch auf dem Campus zurecht- 
zufinden und hoffentlich auch wohl 
zufühlen. Ihr habt 
euch für einen 
spannenden, inte-
ressanten und ab-
w e c h s l u n g s r e i -
chen Beruf ent- 
schieden. Um das 
nächste Ziel, den 
erfolgreichen Ab-
schluss der Ausbil-
dung oder des 
Studiums zu errei-
chen, stehen euch 
engagierte Dozen-
ten, Lehrer, Trai-
ner und Prakti-
kumsbetreuer mit 
u m f a n g r e i c h e m 
Fachwissen zur 
Seite.

In eurer berufli-
chen Entwicklung 
beginnt für euch 
ein neuer Lebens-
abschnitt. Studium 
und Ausbildung 
sind anspruchsvoll 
und für einige eine 
echte Herausfor-
derung. Um sein 
Ziel bestmöglich 
zu erreichen, brau- 
cht es Herausfor-
derungen und 
manchmal auch den Mut Umwege 
zu gehen. Dennoch sollte man sein 
Ziel nie aus den Augen verlieren.

Unser Tipp – seid von Anfang an 
dabei, bringt euch ein und bleibt am 
Ball!

Wir alle wissen, dass es im Leben 
nicht immer so läuft wie auf einer frisch 
geteerten Autobahn. Schlaglöcher und 
einige Baustellen sollten euch jedoch 
nicht vom Weg abbringen. 

Wir, die Kreisgruppe FH der GdP, 
werden versuchen, immer ein An-
sprechpartner für euch zu sein. Wir 
werden mit euch gemeinsam nach 
Lösungen für Probleme suchen, 
aber auch Hinweise geben, wie ihr 
euch selbst einbringen könnt, um 
auf „Kurs“ zu bleiben.

Neben dem Vorstand der Kreis-
gruppe FHPol findet ihr auch unter 
den Anwärterinnen und Anwärtern 
engagierte GdP-Mitglieder und 
Vertrauensleute, die euch gerne mit 
Rat und Tat zur Seite stehen. 

Die GdP ist die größte und ein-
flussreichste Berufsvertretung im 

Polizeibereich. Seit über 50 Jahren 
setzt sie sich auf allen politischen 
Ebenen und in der Personalratsar-
beit innerhalb der Polizei für die 
Verbesserung der beruflichen Lage 
aller Polizeibeschäftigten ein. Die 
GdP ist nicht nur in den Dienststel-
len für ihre Kolleginnen und Kolle-
gen da, sondern unterstützt ihre 
Mitglieder auch bei Großeinsätzen 
vor Ort. Wenn ihr euch für die GdP 

entscheidet, habt ihr eine starke 
Organisation im Rücken. Denn die 
Risiken eines mitunter gefährli-
chen Berufes darf und kann nie-
mand allein tragen. Die Gewerk-
schaft der Polizei bietet ihren 
jungen Kolleginnen und Kollegen 
deshalb Leistungen an, die entwe-
der durch den Mitgliedsbeitrag ab-
gegolten sind oder durch Grup-
pen- bzw. Rahmenverträge zu 
besonders günstigen Konditionen 
in Anspruch genommen werden 
können. 

Die wichtigste Leistung der GdP 
ist die Vertretung eurer beruflichen 

und sozialen Interessen gegenüber 
der Politik und als Personalvertre-
tung auch gegenüber eurer Dienst-
stelle.

Für die Ausbildung oder das Stu-
dium wünschen wir euch viel Erfolg, 
Spaß und den nötigen Biss, 

Eure GdP-KG FHPol, 
Anita Kirsten

willkommen!
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Am 30. 8. 2018 haben Innenminister 
Schröter und der Präsident der Fach-
hochschule, Herr Grieger, das neue 
Ausbildungs- und Trainingszentrum 
der Fachhochschule in Liebenberg er-
öffnet. 

Es war schon überraschend und voll-
kommen untypisch für Brandenburg, 
dass dieses Projekt in so relativ kurzer 
Zeit aus dem Boden gestampft wurde. 

Der Minister war um eine Antwort 
nicht verlegen. Das geht hier nur in die-
ser Region. 

Der Erfolg hat natürlich viele Väter. 
Und hier sollen von der GdP auch alle 
ausdrücklich gelobt werden. Wenn es 
nur genauso schnell ginge, wenn es um 
die jahre-, fast jahrzehntelange Diskus-
sion um ein Studentenwohnheim geht 
oder die Diskussionen zum Bonnasken-
platz in Cottbus oder die Arbeitsbedin-
gungen der K in Potsdam. Es gäbe noch 
eine ganze Menge weiterer Beispiele. 
Liebenberg hat gezeigt, dass es auch 
anders geht. Gut, dass es solche Bei-
spiele gibt. 

Aufgrund der deutlich gestiegenen 
Terrorgefahr ist in der Brandenburger 
Polizei eine Menge passiert. Neue 

Schutzwesten Klasse 4, ballistische 
Schutzhelme, eine neue Bewaffnung 
an Pistolen einschließlich MP 7 und 
neue technische Fortschritte z. B. im 
Kfz-Bereich. Auch die längst überfälli-
ge Diskussion um ein neues Polizeiauf-
gabengesetz reiht sich ein in mögliche 
und notwendige Maßnahmen, um die 
Terrorgefahr einigermaßen zu kontrol-
lieren. Unsere Kolleginnen und Kolle-
gen sollen so gut wie möglich auf einen 
solchen Fall vorbereitet werden. 

Wie gesagt. Technisch ist eine Men-
ge passiert. Auch mit viel Geld, das in 
die Hand genommen wurde, und gut 
investiert ist. Jetzt geht es aber um die 
wichtigste Gruppe, um unsere Kolle-
ginnen und Kollegen. Die neuen Ein-
satzkonzepte wie u. a. KLEE können 
nur von Menschen und hier konkret 
von Kolleginnen und Kollegen umge-
setzt werden. Das, was in diesem Aus-
bildungs- und Trainingsobjekt geplant 
ist und am 30. 8. 2018 eindrucksvoll 
vorgeführt wurde, ist sicherlich ein 
weiterer wichtiger Schritt. Es sollen re-
alitätsnahe Szenarien trainiert werden, 
wobei die Frage der Eigensicherung im 
Vordergrund steht. Auch die Erstver-

sorgung von Opfern ist ein wichtiger 
Bestandteil dieser Ausbildung und des 
Trainings. 

Fazit: gut investiertes Geld, hoch 
motivierte Trainer und motivierte Kol-
leginnen und Kollegen, die noch besser 
auf ihren Einsatz vorbereitet werden. 
Und wer sich das Gelände genau ange-
schaut hat, sieht, dass bei richtig gutem 
Willen oder besser gesagt der Einsicht 
in die Notwendigkeit Erweiterungs-
maßnahmen oder Bauten machbar und 
die örtlichen Voraussetzungen vielfach 
bereits vorhanden sind. 

Wir wünschen allen Kolleginnen 
und Kollegen optimale Trainingserfol-
ge. Wir wünschen den Trainern viel 
Kraft und Ausdauer, unseren Kollegin-
nen und Kollegen das nötige Rüstzeug 
zu geben. Der wichtigste Wunsch ist, 
dass es nicht zu solchen Einsätzen 
kommt. Und wenn doch, dass jede Kol-
legin und jeder Kollege gesund aus ei-
nem solchen Einsatz zurückkommt. 

Liebenberg ist ein wichtiger Be-
standteil eines Gesamtkonzepts, wenn 
man Terrorismusbekämpfung ernst 
meint.

Andreas Schuster

trainings- und Ausbildungszentrum 
Liebenberg

Am 29. 8. 2018 traf sich die Tarif-
kommission (TK) der GdP Branden-
burg zu ihrer nächsten Beratung.

Schwerpunktthema war die Vor-
bereitung der Tarifrunde 2019.

Die Mitglieder der TK berieten, wie 
die Kolleginnen und Kollegen motiviert 
werden können, an ggf. notwendigen 
Kampfmaßnahmen teilzunehmen.

Auch wenn z. B. die Übernahme 
des Tarifergebnisses für die Beam-
ten bereits festgeschrieben wurde, 
werden die Arbeitgeber sicherlich 
freiwillig nichts verschenken. Trotz 
sprudelnder Steuermehreinnahmen  
werden wir bestimmt wieder das 
Gejammer von den angeblich leeren 
Kassen zu hören bekommen.

Die Tarifkommission war sich ei-
nig darüber, dass wir unsere Kolle-

ginnen und Kollegen am ehesten 
zur Teilnahme an Kampfmaßnah-
men motivieren können, wenn es 
uns gelingt, mit realistischen Forde-
rungen in die Tarifrunde zu gehen. 
So wünschenswert, wie es sicher 
wäre – eine Forderung nach einer 
Laufzeit von zwöf Monaten z. B. 
wäre jenseits der Realität und wür-
de bei den Kolleginnen und Kolle-
gen nur ein müdes Lächeln hervor-
rufen.

Wichtig wird sein, dass alle, Be-
amtinnen und Beamte und unsere 
Tarifbeschäftigten, sich gemeinsam 
für eine spürbare Verbesserung der 
Besoldung und Bezahlung einset-
zen.

Weiterhin beriet die Tarifkommis-
sion über mögliche Forderungen für 

die nächste Tarifrunde, die neben 
einer prozentualen Erhöhung der 
Entgelte dringend zu diskutieren 
wären.

Stufengleicher Aufstieg, „Entzer-
rung“ der EG 9, die anteilige Zah-
lung der Jahressonderzahlung bei 
Ausscheiden vor dem 1. Dezember 
und Fragen der Arbeitszeitverkür-
zung waren nur einige der Themen, 
die angesprochen wurden. Die TK 
wird sich im November 2018 noch 
einmal zusammensetzen, um end-
gültig die Brandenburger Forderun-
gen zu formulieren, die dann in die 
Beschlussfassung der Bundestarif-
kommission Anfang Dezember 2018 
eingehen werden.

Frank Schneider,
stellv. Vors. Tarif

tARiF

Sitzung der tarifkommission



10 – 2018 Deutsche Polizei  7

LANDESJOURNALBrandenburg

AKtUELLES 

Es ist eine gute Tradition, dass die 
DGB-Regionalstelle Potsdam jährlich 
wiederkehrend ein Hoffest durchführt. 
Ziel des diesjährigen Hoffestes am 31. 
8. 2018 war es auch, Meinungen aus-
zutauschen, interessante Gespräche 
zu führen und Danke für die meist eh-
renamtliche Arbeit zu sagen. Gerade 
der Meinungsaustausch und vielleicht 
auch manchmal der Meinungsstreit 
zwischen den Einzelgewerkschaften 
des DGB, aber auch Diskussionen mit 
Partnern oder Gästen in einer lockeren 
Atmosphäre helfen, mehr Verständnis 
für den anderen aufzubringen und 
vielleicht gemeinsame Strategien zu 
entwickeln. 

Interessant und eigentlich nicht 
zum Lachen war die angekündigte 
Podiumsdiskussion mit der Gesund-
heitsministerin Diana Golze und dem 
Wirtschaftsminister Albrecht Gerber. 
Beide am Tage des Hoffestes nicht 
mehr im Amt. 

Ich habe volles Verständnis dafür, 
dass Diana Golze an diesem Tag ab-
gesagt hatte. Ihr Rücktritt war richtig 
und konsequent und eine klare Positi-
on zu ihrer politischen Verantwor-
tung. 

Aber war sie wirklich nur allein da-
für verantwortlich und ist sie nicht 
auch ein bisschen das politische Bau-
ernopfer? Fehlende Kontrollen in ih-
rem Ministerium stehen nach dem 
Abschlussbericht der Untersuchungs-
gruppe in einem sehr engen Zusam-
menhang mit fehlendem Personal. 

Und dafür trägt nicht nur sie die 
Verantwortung, sondern da gibt es 
mehrere Verantwortliche in dieser 
Landesregierung. Nochmals. Ich will 
nicht falsch verstanden werden. Der 
Rücktritt war konsequent, richtig und 
notwendig. Viel zu wenig wurde dar-
über diskutiert, wie es den Menschen 
geht, die an Krebs leiden und viel-
leicht falsche oder unbrauchbare Me-
dikamente eingenommen haben. Sie 
sind eigentlich die Leidtragenden 
und die Opfer.

Zurück zum Hoffest!

Albrecht Gerber, der aus persönli-
chen Gründen zurückgetreten ist, 
stellte sich der Diskussion.

Er bekannte sich ausdrücklich zur 
Zusammenarbeit mit den Gewerk-
schaften und insbesondere zu seiner 
Gewerkschaft der IG BCE. Ohne die 
vertrauensvolle, aber häufig auch 
streitbeladene Zusammenarbeit mit 
den Gewerkschaften hätte er sein Amt 
als Wirtschaftsminister nicht ausfüh-
ren können. Er erinnerte sich sehr gut 
an die ersten Tage als Wirtschaftsmi-
nister, wo es darum ging, Betriebe und 
damit Arbeitsplätze in Brandenburg 
vor dem Konkurs zu retten. Er weiß 
genau um die Probleme in der Lausitz 
und die Notwendigkeit und die Wich-
tigkeit der Arbeitsplätze in der Kohle. 
Er wies scharf die Diskussion um 
„Drecksarbeitsplätze“ in einer 

„Drecksregion“ zurück. Er hat mir da-
mit als Cottbuser zutiefst aus dem Her-
zen gesprochen. Er stellte sich konse-
quent hinter die Ergebnisse der 
Arbeitsgruppe Mindestlohn, die in 
dieser Woche ihre Arbeit beendet hat-
te, und forderte, dass bei Landesauf-
trägen der Mindestlohn um 1,50 € auf 
10,50 € angehoben werden muss. 

Ein ehemaliger Wirtschaftsminister 
mit starken sozialen Zügen – meine 
persönliche Hochachtung. 

Das waren dann aber schon die 
Highlights des Hoffestes. Ich fand es 
schade, dass kaum Spitzenfunktionä-
re der anderen DGB-Gewerkschaften 
anwesend waren. Schade auch, dass 
das DGB-Hoffest nicht einmal 100 Be-
sucher hatte und der Altersdurch-
schnitt (man möge es mir nicht übel 
nehmen) enorm hoch war. Vielleicht 
sollte man über das Konzept eines 
solchen Hoffestes nachdenken, wenn 
man wirklich Dialog und Austausch 
will. Freitagnachmittags, 16 Uhr, da 
sagt sich vielleicht auch der über-
zeugteste Gewerkschafter, jetzt be-
ginnt das von den Gewerkschaften 
erkämpfte Wochenende und da bin 
ich auch einmal für meine Familie da. 
Auch Gewerkschafter müssen moti-
viert werden und haben ein Recht auf 
Familie. Wenn man das ein Einklang 
bringen will, muss man dieses Hoffest 
anders gestalten. Mal sehen, was im 
nächsten Jahr passiert!

Andreas Schuster

Hoffest des DGB

Ja, so können wir im Rückblick auf 
die 9. Landesseniorenfahrt 2018 sagen, 
es ist zu einer schönen Tradition gewor-
den. Niemand der Teilnehmer möchte 
die einmal im Jahr organisierte Bil-
dungs- und Erlebnisreise missen. Alle 
freuen sich auf das Wiedersehen und 
sind froh darüber, dass dadurch der 
Kontakt zwischen den inzwischen aus 
dem aktiven Polizeidienst ausgeschie-
denen Kollegen/-innen und ihren An-
gehörigen nicht abreißt, sondern jähr-
lich immer wieder aufgefrischt wird. 
Selbst obwohl sich einige auch ab und 
an mal privat treffen, so gibt es bei dem 
meist fünftägigen Beisammensein au- Fortsetzung auf Seite 8

ßer vielen neuen Eindrücken auch Ge-
spräche, die ebenso froher Natur sind 
wie solche, die tief unter die Haut ge-
hen. Und da bleiben wir bei der Traditi-
on! Nun auch die ist es schon gewor-
den, dass wir bei unserer Abreise 
herzlich von Detlef Antonius und And-
reas Schuster begrüßt und auf Fahrt 
geschickt wurden. Bei beiden, aber be-
sonders bei Andreas, der extra für uns 
von Cottbus kam, möchten wir uns 
recht herzlich für ihre Unterstützung 
bedanken. Mit Stolz folgten wir den 
Ausführungen des Gewerkschaftsvor-
sitzenden zu der Wichtigkeit des Enga-
gements der Senioren in der Gewerk-

schaft. Und aus eigener Erfahrung 
kann ich sagen, dass die Mitglieder 
unserer Landesgruppe sehr aktiv sind. 
Auf diese Art und Weise „gestärkt“ 
starteten wir am 27. 8. 2018 zur Fahrt 
„Typisch Thüringen“. Nach  einem 
Stopp mit Rundgang durch Weimars 
Altstadt auf den Spuren von Goethe 
und Schiller erreichten wir unser Hotel 
in Friedrichroda am frühen Abend. Al-
les war gut organisiert. Liebe Leser, ich 
denke ein Großteil von Euch kennt das 
AHORN Hotel dort persönlich, sodass 
ich dazu keinen „Wegweiser“ nieder-

SENiOREN

tradition geworden … 
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schreiben muss. Ich möchte Euch auch 
auf keinen Fall langweilen, sondern 
Euch gedanklich in unsere Reiseerleb-
nisse eintauchen lassen. Unsere Tages-
ausflüge führten uns in die Landes-
hauptstadt nach Erfurt, von einer 
urigen Reiseführerin erfuhren wir viel 
über Land und Leute, über die Krämer-
brücke, den Fischmarkt und die Entste-
hung der eher seltsamen Straßenna-
men wie z. B. „Futtergasse“. Doch der 
absolute Reiz war der Domplatz. Nur 
schade, dass gerade die Erfurter Dom-
festspiele zu Ende waren und wir nur 
noch Reste der außergewöhnlichen Ku-
lisse (Autos im Schrottzustand auf der 
Domtreppe) bestaunen konnten. Vom 
Hören und Sagen war die diesjährige 
Aufführung „Carmen“ ein voller Er-
folg. Tagesausklang war für uns ein 
Tanzabend im Hotel. Geschafft! Ja, ein 
Tag voller Erlebnisse und der nächste 
wartete schon auf uns. Eine Busfahrt 
quer durch den Thüringer Wald mit 
Oberhof, den Sprungschanzen, deren 
Auslauf wir uns alle anders vorgestellt 
hatten, vorbei an den neuen Winter-
sportstätten mit Bobbahn und Skihal-
len und langen Strecken über den 
Rennsteig durch malerische kleine 
Orte, durch Täler über Berge. Gut er-
klärt von einem Reiseleiter, der uns 
vom Start bis zum Ende sehr gut mit 
allen möglichen Informationen und 
auch Anekdoten versorgte. Die Attrak-
tion des Tages war aber sicher die Vor-
führung in der Glasbläserei. Einer un-
serer Senioren wagte sogar das 
Experiment und probierte sich aus. Ein 
tolles Erlebnis, egal ob Vorführung des 
alten Handwerks, der historische Film 
dazu, die Weihnachtsschmuckausstel-
lung oder der große Verkaufsladen,  
den wohl niemand ohne den Erwerb 
wenigstens eins dieser einmaligen 
handwerklichen Glaskunstobjekte ver-
lassen hatte.  Für das hoteleigene Kino 
mit der Abendvorstellung „Forrest 
Gump“ hatte keiner von uns mehr die 
dafür notwendige Lust. Jeder sehnte 
sich nach diesem schönen Tag nach ei-
nem ruhigesnn Kraft für den Ausflug 
nach Eisenach und der Wartburg am 
nächsten Morgen. Auch dieser Tag ließ 
uns eintauchen in die Zeit des Mittelal-
ters. Ein Reiseführer aus Amerika, erst 
jetzt nach Erfurt eingewandert, beglei-
tete uns durch die Stadt. Faszinierend 
sein Wissen über Goethe, Schiller und 
die Heilige  Elisabeth, das Geschlecht 
derer von Ludowinger und vor allem 
die Art, wie es ihm gelang, uns immer 

Fortsetzung von Seite 7 wieder in seinen Bann zu reißen. Selbst 
seine Ausführungen zu Bachs Leben 
und Wirken waren für niemanden von 
uns langweilig, nein im Gegenteil sehr 
informativ. Nun stand als letzter Höhe-
punkt der „Bildungs“-Reise  noch die 
Wartburg an. Aufgeteilt in besonders 
Mutige, die den Aufstieg zu Fuß wag-
ten und dem Rest im Busshuttle erleb-
ten, wir eine imposante Führung durch 
die Gemäuer der Wartburg. Erneut 
standen die Ludowinger und die Heili-
ge Elisabeth im Vordergrund. Elisabe-
ths Zimmer, erst lange nach ihrem Tod 
errichtet, spiegelt sensationell aus un-
zähligen kleinen bunten Glassteinen  
und erzählt eindrucksvoll von ihrer 
Herkunft, ihrer Verlobung mit vier Jah-
ren, ihrer Hochzeit mit 14 Jahren und 
ihrem Tod mit 24 Jahren. Bestaunt wur-
de von uns allen auch der große Fest-
spielsaal auf der Wartburg. Oh ja, wir 
haben viel gesehen und erlebt auch an 
diesem Tag, der mit einem gemütlichen 
Beisammensein in der Bar des Hotels 
sein Ende fand. Schweren Herzens ver-
ließen wir am letzten Morgen unser 
schönes Hotel, es ist jedem zu empfeh-

len, mit gepackten Koffern. Doch bevor 
es „endlich“ in Richtung Heimat ging, 
ein weiterer letzter Höhepunkt. Die 
Marienglashöhle bei Friedrichroda. 
Zusehen, was man doch mit Lichteffek-
ten sogar unter Tage erreichen kann, 
war ein krönender Abschluss unserer 
Reise. Noch einmal möchte ich mich im 
Namen aller Teilnehmer recht herzli-
chen bei den Organisatoren und auch 
Sponsoren bedanken. Unser besonde-
rer  Dank gilt aber dem Busfahrer Peter 
und der Reiseleiterin Christine vom 
Reiseclub Cottbus, sie haben uns sehr 
gut gefahren und begleitet. Auch  An-
gelika Bresler, die Initiatorin  dieser 
sehr schönen Seniorenreise 2018, muss 
hier lobend und dankend erwähnt wer-
den. Alle hoffen auf eine ebenso schö-
ne und interessante  Seniorenreise  Nr. 
10 im Jahr 2019. Wir haben Vorfreude 
auf unsere Jubiläumsfahrt im nächsten 
Jahr und hoffen wieder auf viele alte 
und auch neu interessierte Senioren 
der GdP. In diesem Sinn  hoffe ich, liebe 
Leser und Leserinnen, euer Interesse 
geweckt zu haben und verbleibe, wie 
in jedem Jahr, eure Marlis Wagner.


